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Benkner Musiker sorgen für Begeisterung
Die Bürgermusik Benken (BMB) hat bei den Konzertbesuchern in der Rietsporthalle tosenden Applaus ausgelöst. 
Im Mittelpunkt stand das erstmals aufgeführte Selbstwahlstück «Music for a Festival» von Philip Sparke.

von Arnold B. Stampfli

Zusammen mit dem Dirigenten Mar-
kus Egger wurde für das Konzert am 
Samstag, das am Sonntagnachmittag 
bei freiem Eintritt wiederholt wurde, 
ein Top-Programm zusammengestellt. 
Dieses zog sich über zweieinhalb 
Spielstunden hin. Es begann mit dem 
Eröffnungsmarsch «Mercury» von Jan 
Van der Roost, beinhaltete das Selbst-
wahlstück «Music for a Festival» von 
Philip Sparke, ein Schweizer Mosaik, 
und auch bekannte Melodien von 
Frank Sinatra oder Andreas Gabalier 
gehörten dazu.

Was auch immer gespielt wurde, 
die Klänge lösten grossen Applaus aus. 
So haben wohl alle Konzertbesucher 
mindestens zwei- oder dreimal Lieb-
lingskomponisten zu hören bekom-
men – alles in perfekter Form, wie 
man es sich von der BMB gewohnt ist. 
Das stattliche Korps liess sich einmal 
mehr von seinem Dirigenten Markus 
Egger echt herausfordern und gezielt 
führen, verlangte aber auch ihm eini-
ges ab.

Bei seiner Begrüssung bedankte 
sich Präsident Marcel Schnider bei der 
illustren Zuhörerschaft für deren ste-
tes Wohlwollen der BMB gegenüber. 
Nicht ohne Stolz wies Schnider auf die 

zahlreichen Solisten aus den eigenen 
Reihen hin.

Auch Moderator Glaus punktet
Danach führte Urs Glaus in geistreich-
witziger Art durch das Programm. Am 
Schluss durfte er in Anerkennung sei-
nes grossen Wissens und der Art sei-
ner Präsentation ebenfalls einen Bei-

fallssturm entgegennehmen. Glaus’ 
Ausführungen trugen wesentlich da-
zu bei, dass das Publikum die charak-
teristischen Besonderheiten der ein-
zelnen Werke herauszuspüren ver-
mochte.

Vor und nach dem Konzert sowie 
während der halbstündigen Pause bot 
die Festwirtschaft allerlei Köstlichkei-

ten in fester und flüssiger Form an. 
Abschliessend spielte Charly F. zu 
Tanz und Unterhaltung auf. 

Nun freut man sich auf einen er-
folgreichen Auftritt der Bürgermusik 
Benken am Kantonalen Musikfest am 
25. und 26. Mai. In Lenggenwil will die 
BMB in der Stärkeklasse 1 erneut her-
vorragend abschliessen.

In Topform: Die Bürgermusik Benken erstrahlt in der Rietsporthalle in hellem Glanz. Bild Bruno Paradowski

Grund für 
Strompannen 
entdeckt
In den letzten Tagen ist es regelmässig 
zu Störungen im Fahrleitungsnetz der 
Appenzeller Bahnen gekommen. Zwi-
schen St. Gallen und Notkersegg brauch-
te es einen Bahnersatz. Nun scheint das 
Problem gelöst. Offensichtlicher Grund 
der Stromausfälle waren Überspan-
nungen, die bei der Durchfahrt der Zü-
ge im St. Galler Burggraben aus Trogen 
in Richtung Stadtzentrum entstanden.

Diese Überspannung hätten zu 
einer Beschädigung der Gleichrichter-
anlage beim Blumenbergplatz geführt, 
teilten die Appenzeller Bahnen gestern 
mit. Im Burggraben treffen zwei Strom-
netze aufeinander: dasjenige der Über-
landspannung mit 1500 Volt und und 
dasjenige der Stadt mit 600 Volt.

Die Züge der Appenzeller Bahnen 
seien eigentlich so ausgelegt, dass sie 
diese Spannungswechsel automatisch 
erkennen könnten, heisst es in der Mit-
teilung. Umfassende Auswertungen 
zeigten nun, dass in den Fahrzeugen 
«ein punktuell auftretendes Software-
problem» die Störungen ausgelöst hat. 
Das Programm wird nun angepasst 
und in den Zügen neu geladen. Als zu-
sätzliche Massnahme wurde die Gleich-
richteranlage für den Fall eines weite-
ren Fehlers zusätzlich geschützt. Bis 
heute Abend verkehrt noch der Bahn-
ersatz. Ab morgen sollen die Züge wie-
der fahrplanmässig verkehren. (sda)

von Istvan Nagy (Text und Bilder)

D ie evangelische-refor-
mierte Kirche an der Zür-
cherstrasse in Rapperswil 
steht einmal mehr im 
Brennpunkt der Diskus-

sionen. Nachdem ein Umbau und eine 
Neugestaltung in den 1990er-Jahren 
von der Bürgerschaft verworfen wur-
den, nimmt die Kirchenvorsteher-
schaft nun einen neuen Anlauf, die Kir-
che den Bedürfnissen der heutigen 
Zeit anzupassen. Knapp 100 Personen 
liessen sich am Montagabend von den 
Verantwortlichen der Kirchgemeinde 
aus erster Hand informieren, weshalb 
diese Erneuerung für 4,75 Millionen 
Franken sinnvoll und notwendig ist.

Anpassung an Bedürfnisse
Beatrix Bock, Präsidentin der Evangeli-
schen Kirchgemeinde, Pfarrer Heinz 
Fäh, Finanzvorstand Jörg Heiniger und 
der Architekt Ernst Strebel erläuterten 
in einer 90 Minuten langen Präsenta-
tion die geplanten Arbeiten bis ins letz-
te Detail. Zudem erklärten sie die  
neuen Möglichkeiten zur Nutzung der 
Kirche. «Wir haben einen hohen Stan-
dard für die Nutzungsqualität ange-
strebt, bauen aber kein Luxusobjekt», 
erklärte der Architekt. Die unbestritte-
ne Platznot für Begrüssung, Begegnung 
und Infrastruktur wie WC oder die Kin-
derbetreuung während der Gottes-
dienste könnte mit einem aus Holz 
und Glas gebauten u-förmigen Anbau 
an die Kirche gelindert werden. 

Nebst dem neuen Umgang soll auch 
das Innere der Kirche aus den 1950er-
Jahren an die heutigen Bedürfnisse an-
gepasst werden. Die unbequemen Holz-
bänke, welche durch Stühle ersetzt wer-
den, böten neue Möglichkeiten für Got-
tesdienste und kulturelle Veranstaltun-
gen. «Wir möchten dem Raum eine 
neue Mitte geben», erklärte Strebel, 
«zudem werden die Beleuchtung und 
die Akustik massiv verbessert.»

Pfarrer Heinz Fäh erklärte als Di-
rektbetroffener die neuen Möglichkei-
ten, um mit der Gemeinde Gottes-
dienste und Veranstaltungen in der 
Kirche durchzuführen. «Diese Mutter-
kirche der Gemeinde wurde schon in  

den 1950er-Jahren dem damaligen 
Zeitgeist angepasst, nun ist ein weite-
rer Schritt nötig.» Besonders fehlen 
dem Pfarrer die Möglichkeit für alter-
native Gottesdienstformen und der 
Platz für Begegnungen mit und unter 
den Kirchbürgern. «Menschen suchen 
Orte, wo es ihnen wohl ist», meinte 
Fäh, «deshalb ist es wichtig, auch das 
Innere der Kirche den heutigen Be-
dürfnissen anzupassen.»

Auch kritische Stimmen
In der anschliessenden Fragerunde 
meldeten sich rund ein Dutzend Perso-
nen, die weitere Details erfahren woll-
ten. Auch kamen kritische Anmerkun-
gen aus dem Publikum. So forderte 

Hanna Brunschwiler eine Trennung 
der beiden Vorlagen, damit über den 
Umbau und die Innengestaltung sepa-
rat abgestimmt werden könne. 

Die Gegner waren sich jedoch un-
eins. Einigen gefiel der geplante Um-
gang, wollten jedoch das Innere der 
Kirche so belassen wie bisher, während 
andere Kritiker sich vor allem am An-
bau störten. Pfarrer Heinz Fäh und 
Architekt Ernst Strebel erklärten, dass 
die beiden Teilprojekte aufeinander 
abgestimmt sind und nur gemeinsam 
realisiert werden sollten.

Mehrmals wurde die Höhe der Um-
baukosten im Umfang von 4,75 Millio-
nen Franken kritisiert. Mit dem gespar-
ten Geld forderte Bernhard Krapf mehr 

Diakonie und soziales Engagement. Da 
es sich jedoch um einen Baukredit 
handle, könne dieses Geld nicht für an-
dere Aufgaben verwendet werden, er-
klärte der Architekt. 

Eine Besucherin rechnete vor, dass 
die Kosten für die Amortisation pro 
Person und Jahr lediglich 35 Franken 
betragen. Der ehemalige Finanzverant-
wortliche der Kirchgemeinde, Peter 
Zürrer, stellte fest, dass die Kirchge-
meinde über gesunde Finanzen verfü-
ge und dieses Projekt ohne Probleme 
stemmen könne. 

Kritiker und Befürworter hielten 
sich in etwa die Waage. Das letzte Wort 
haben die Bürger der Kirchgemeinde 
am 10. Februar an der Urne.

Die Kirche soll Raum für Heimat geben
Die Verantwortlichen der Evangelischen Kirchgemeinde Rapperswil-Jona haben an einer Informationsveranstaltung den Nutzen der  
geplanten Kirchenerneuerung aufgezeigt. Die Bürger stimmen am 10. Februar über einen Baukredit in Höhe von 4,75 Millionen Franken ab.

Grosses Interesse: Viele Besucher lauschen den Erklärungen von Kirchgemeinde-Präsidentin Beatrix Bock (links) und Architekt Ernst Strebel.

«Wir haben einen 
hohen Standard 
angestrebt,  
bauen aber kein 
Luxusobjekt.»
Ernst Strebel  
Architekt


